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Zunahme der Herkunftsländer

Stuttgart: 

allein in 2014 kamen Menschen aus 149 verschiedenen Herkunftsländern in die Stadt 



 rasante Zunahme der Herkunftsländer

 “Mehrheitsgesellschaft” verliert ihre numerische Dominanz

 Vorreiter in Europa: Amsterdam, London (seit ca. 2013)

 heute u.a.: Paris, Wien, Genf, Luxemburg, Rotterdam, Malmö, Antwerpen

Demographische Megatrends…



Anteil der Bevölkerung mit statistischem Migrationshintergrund: 

Top 30 der kreisfreien Städte (Mikrozensus 2019)

mehrheitlich Minderheiten



mehrheitlich Minderheiten

 17 Ortsteile (von 46) mit statistisch über 
50% Anteil „Migrationshintergrund“

 3 Ortsteile mit über 50% nicht-deutsche 
Staatsangehörigkeit: Marxloh, Hochfeld, 
Bruckhausen

 Hochfeld + Marxloh: v.a. EU-Ausländer; 
Bruckhausen: v.a. Deutsche mit MH und 
Nicht-EU-Ausländer

 2 Ortsteile mit statistisch unter 20% Anteil 
„Migrationshintergrund“

 11 Ortsteile mit unter 10% nicht-deutsche 
Staatsangehörigkeit

Duisburg Einwohnerstatistik 2022



mehrheitlich Minderheiten



mehrheitlich Minderheiten



 rasante Zunahme der Herkunftsländer

 Mehrheitsgesellschaft verliert ihre numerische Dominanz

 Vielfalt ist eine Frage des Alters 

Demographische Megatrends…



Vielfalt wächst von unten hoch

Anteil der Bevölkerung unter 18 mit statistischem Migrationshintergrund: 

Top 30 der kreisfreien Städte (Mikrozensus 2019)



 rasante Zunahme der Herkunftsländer

 Mehrheitsgesellschaft verliert ihre numerische Dominanz

 Vielfalt ist eine Frage des Alters 

 Vielfalt geht weniger auf Neuzuwanderung als auf die zweiten und 
dritten Generationen zurück

Demographische Megatrends…



51%

aus: 3. Wiener Integrations- & Diversitätsmonitor 2011-2013. Wien: 2014

neue Einheimische



zum Vergleich: Geflüchtete

= 1% der Hamburger Gesamt-
bevölkerung

= 2,75% der Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund

 80-90% der Kinder und 
Jugendlichen „mit Migrations-
hintergrund“ sind hier geboren



 rasante Zunahme der Herkunftsländer

 Mehrheitsgesellschaft verliert ihre numerische Dominanz

 Vielfalt ist vor allem eine Frage des Alters 

 Vielfalt geht weniger auf Neuzuwanderung als auf die zweiten und 
dritten Generationen zurück

 „Migrationshintergrund“ (und ähnliche Kategorien), aber auch 
ethno-nationale Zuschreibungen verlieren an Aussagekraft

Demographische Megatrends…



– mehr Herkünfte, mehr ethnisch-kulturelle Vielfalt

Super-diversity (Vertovec 2007) 



– mehr Herkünfte, mehr ethnisch-kulturelle Vielfalt

– aber auch neue Lebensentwürfe

– mehr Überschneidungen/Verschränkungen (Aufenthaltsstatus, bi-
nationale Partnerschaften, subkulturelle Gemeinsamkeiten u.v.m.)

Super-diversity



ANP – parool.nl



– mehr Herkünfte, mehr ethnisch-kulturelle Vielfalt

– aber auch neue Lebensentwürfe

– mehr Überschneidungen/Verschränkungen (Aufenthaltsstatus, bi-
nationale Partnerschaften, subkulturelle Gemeinsamkeiten u.v.m.)

 Remaking the Mainstream*

 langjährig etablierte Communities (z.B. Restaurants, Sport)

Super-diversity

* Richard Alba and Victor Nee: Remaking the American Mainstream: Assimilation and Contemporary Immigration, 
Cambridge, MA: Harvard University Press, 2003. 



Remaking the mainstream...



– mehr Herkünfte, mehr ethnisch-kulturelle Vielfalt

– aber auch neue Lebensentwürfe

– mehr Überschneidungen/Verschränkungen (Aufenthaltsstatus, bi-
nationale Partnerschaften, subkulturelle Gemeinsamkeiten u.v.m.)

 Remaking the Mainstream*

 langjährig etablierte Communities (z.B. Restaurants, Sport)

 zweite und dritte Generation!

Super-diversity

* Richard Alba and Victor Nee: Remaking the American Mainstream: Assimilation and Contemporary Immigration, 
Cambridge, MA: Harvard University Press, 2003. 



Remaking the mainstream...





“Kreolisierung”...?

Quelle: fluter Nr. 58, Frühjahr 2016

Remaking the mainstream...



Remaking the mainstream...



= zugehörig fühlen jenseits ethnischer Kategorisierungen

= interkulturelle Kompetenzen, überbrückende soziale Beziehungen

= Akzeptanz gemeinsamer Normen und Werte: „Leitkultur“ oder 
Errungenschaften der Nachkriegsdemokratie?

= Teilhabe unabhängig vom „ethnischen“ oder sozialen Hintergrund 

ABER:

… unter welchen Bedingungen wird Zugehörigkeit zugestanden?

… inwieweit ist Teilhabe wirklich gewährleistet?

Herausforderungen der Superdiversität



Early School Leavers
(= zu niedrige Bildungsabschlüsse)

TIES 2008

Verhinderte Teilhabe: Bildung
(türkeistämmige 2. Generation mit gering gebildeten Eltern)



Berlin
8%

Stockholm 
22%

TIES 2008

Zugang zu qualifizierten Jobs
(türkeistämmige 2. Generation mit gering gebildeten Eltern)

Amsterdam 
21%



Problemgruppe: die bisherige Mehrheit

• Eine Minderheit werden ist eine psychologische
Herausforderung

• Ethnische Definitionen von „deutsch“ sind nicht 
kompatibel mit einem republikanischen 
Demokratie-Verständnis

• Die Bevölkerung „ohne Migrationshintergrund“ 
hat die wenigsten Erfahrungen mit Vielfalt 

• Ablehnung von Vielfalt und „anderen Religionen“ 
steigt mit Bildungsstand und Einkommen



• Migration = Normalzustand, Gesellschaften sind keine Container

• Demographische Entwicklung ist irreversibel!

• “Migrationshintergrund” und ethno-nationale Bezeichnungen sagen
immer weniger aus

• Superdiverse Stadtgesellschaften funktionieren!

• Verantwortung der Institutionen ð Diskriminierung = Thema?

• Schule ist Vorreiterin der demographischen Entwicklung – aber auch eines
neuen Verständnisses von “Integration”?

Was folgt?



Danke!


